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As vor ein herber Schmertz nimmt

Hertz und Adern ein,
Soll unſer Hauß nunmehr ein dun

ſtres Nebowerden, S

Soll das, was uns bißher daß Lich7

ſte war der Erden,
Dem kuhlen Sande ſchon ein kaltes Opffer ſeyn?

8Gewiß, o Seelige, Dein allzufruhes Scheiden,

Hat unſer Hertz und Sinn mit tauſend Ach umſchrauckt.

Dein Todt, ach Schmertzens-Wort! verkehret unſre Freu—

den,Mit Dir wird alle Luſt zur finſtern Grufft verſenckt,5

Was Wunder, wenn wir uns zu Deinen Sarge ſetzen,

Und den zu unſern Troſt mit herhen Thrauen netzen.
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Verworffner Augenblick, da man in Deiner Bluth
Die aber zeiget uns der Fruhling Deiner Jahre,

Dich, eh man es vermeint, auf ſchwartzer Trauer-Bahre

(Wem jammert dieſes nicht) ſo fruh entſeelet ſicht,

Ach! daß Dein Wochen Bett Dir Deine Grufft erleſen.
Und unſern Hoffnungs-Bau ſo bald zerſcheitern muß!

Jſt denn kein Pflaſter mehr in Gilead geweſen?
Wie? oder bliebe dis des Himmels harter Schluß:

Daß Duin Deiner Bluth ſoplotzlich ſolteſt fallen,
Da andre mit Verdruß offt viele Jahre wallen.

Jedoch, ſo ſcehr uns auch Dein Todt zu Hertzen geht,
So muſſen wir doch hier bey unſern bangen Klagen

Und Schmertz, wiewohl mit halbgebrochnen Worten ſagen:

Du biſt aus dieſer Welt in Salems Burg erhoht,
Laßt Dir Dein Alter gleich nicht lange Jahre zehlen,
Ey alt genung, wer ſo wie Du erſterben kan,

Der wird den rechten Weg im Sterben nicht verfehlen,

Sein Glaubhe fuhret ihn ins ſeel ge Canaan.
Jſt aber ſo Dein Tod der Anfang neües Lebens,

So klagt und weinet man um dich ja nur vergebens,

Du ſaheſt allzuſehr die Nichtigkeit der Zeit,

Daß nichts (ihr Sterblichen, das muſt ihr all bekennen)
Als bloß der Unbeſtand beſtandig ſey zu nennen,

Da die Vergnuglichkeit auf allen Seiten draut.
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Drum blieb Dein gantzer Sinn ſchon langſt dem Himmel eigen,

Kein Sclave kan ſo froh aus Tunis-Grantzen gehn,

Als Du aus Meſechs Hutt in Zions-Schloſſer ſteigen,
Und dort in Canaans beliebten Triffen ſtehn.
Hier, ſprachſt Du, muß mein Mund ja alles citel heiſſen,

Drum ſoll mein Hertze ſich der Sterblichkeit entreiſſen.

Gar recht, wer kennet nicht das ſchnode Jammerthal,
Wer ſolte wohl ſo ſchr an eitler Erden kleben,

Und wunſchen ewig hier in Ungemach zu leben,
2Wer freut ſich nicht vieimrhr.auf jenen HimmelsSaal?

Wohlan ergotze Dich demnach in Salems -Hallen,

Haſt Du gleich der Natur die Schuld ſehr jung bezahlt,

So gleicht Dein Groabeſtein durchſichtigen Cryſtallen,
Dadurch Dein TugendRuhm auchnach dem Tode ſtrahlt.

Wir aber pragen noch Dein Bild in unſre Seelen,
Drum darff man alſo Dich nicht zu den Todtenzehlen.
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